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E48 frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 


U 


Redaktion und Expedition: 


Jnſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


III. Jahrg. 


„. Au 5 | Katharinenſtraße 204. 
) 0 glich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
ie = 

. Mittwoch den 4. November 1835. 
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| 2 Und iſt dieſe Theilungsfreiheit des Grundbeſitzes uicht un- 
9 7 Mark 1,35 entbehrlich zur Raumgewinnung für die zahlreichen Glieder der | 

1) m horner Preſſe“ für die Monate November u. Dezember. bäuerlichen Berufsſchicht, welche nach Selbſtändigkeit und Seß⸗ 

el geehrten Abonnenten und Leſer der „Thorner haftigkeit ringen? ... Geht der Bauer etwa gern nach Amerika? | fabrizirt. 

5 Men be Ihren Freunden und Bekannten zu einem Probe. Und doch muß er dahin, weil ihm daheim trotz des vorhandenen | 
ger un andlichft empfehlen zu wollen. Raums die Seßhaftmachung verwehrt iſt.“ | 
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hie nehmen an ſämmtliche Kaiſerliche Poftanftalten, 
W age und die 


ne dunn, , Bauernfang. 
Lethal mpfe Reaktion laſtet auf der Entwickelung der bäuer- 
finder if e.“ Dieſen in gewiſſer Beziehung richtigen Aus- 


eo in einem Wahlaufruf des Allgemeinen Deuts 
ſen eins. deſſen Anführer Herr Wiſſer aus Windiſch— 
A Eigen R er Genannte hat ſich ganz in den politifchen 
Mg deg ichters geſtellt, deſſen Schwager Pariſius bei der 
hn 0 ereins in Eiſenach Pathe ſtehen mußte. Seit der 
FG er 5 Städten immer größere Rückſchritte gemacht 
le fie ee, die Bauern mit feiner Weisheit zu beglücken; 
Me nch doch überhaupt mit Vorliebe an die Unzufriedenen 
für haben doch auch die Bauern Grund genug, beſſere 
Agen fa herbei zu wünſchen. Trotzdem werden fie nur 
Maste beffe er Verſtändniß für ihre Lage befigt, und da ſich 
510 Neigg; und klüger machen kaun, als er ift, fo hat es mit 
67 ichen Werbungen um die Gunſt der Landbevölkerung 
10 ügalag, daß eine „Reaktion“ auf der Entwickelung 
u, Verhäliniſſe laſtet, erhält ihren ganz beſtimmten 
Jahre in der Zahl der Subhaſtationen, die während der 
Ur lig e bis zu erſchreckender Höhe ſtieg, in dem unver⸗ 
pin en Procentſatz, den die Ackerbaue zu der Aus- 
über * und in den immer allgemeiner gewordenen 
1 8 ie Höhe der Verſchuldung einerſeits und über das 
9 Meidebreiſe in Folge der ausländiſchen Konkurrenz 
10 Kat das Wiſſer'ſche Flugblatt etwa dieſe wirth⸗ 
nd, bonſtrvon, an deren Beſeitigung die Regierung im Bunde 
zur 1 Parteien, denen in dieſem Falle auch das 
n der a ſteht, durch Aenderungen im Zwangsverfahren, 
n des denn ſolider Kreditinſtitute, Be- 
10 arbeitet? rleichterung der Steuerlaſt u. ſ. w. 
N Wehl. „Die Reaktion gegen dieſe ſchon lange vor- 
luernver wird von dem fortſchrittlichen Allgemeinen deut⸗ 
. * nicht gebilligt, ſondern bekämpft, und mit 
A nur de ausgedrückt — thörichten Mitteln! 
Mer k. ges aus der Fülle von geſchichtlicher und wirth⸗ 
Hs, wuenntniß anzuführen, feien folgende Fragen jenes 
a halt e doch wohl die Quinteſſenz der fortſchrittlichen 
und nic; hierhergeſetzt: 
N ont die Grundlagen der großen Entwickelung, welche 
r eig des Königs Friedrich Wilhelm III. im Jahre 
he tung des darniederliegenden Staates für die 
Waltzafsſchicht geſchaffen wurden, durch die Ziele der 
cher don gefährdet? 
u benfyyantende Mann erblickt nicht in den Beſtrebungen, 
NR bäue — durch die Höferollen einzuführen und ſo das 
Auerſtoß che Erbrecht zu beſeitigen, einen deutlich erkenn⸗ 
hebahnt gegen die durch die Reformen Friedrich Wilhelms 
88 En freie Theilbarkeit des Grundbeſitzes? 


1 * 


Die Stiefmutter. 
ai Von Ad. Söndermann. 
5 = mr 7 (Nachdruck verboten.) 
oh Fortſetzun 
h Ehe und ſah Ella auf dem Sopha ſitzen. Ihre Augen 
u! inte als fie, ein kleines Medaillon weglegend, erſtaunt 
ee benden aufſah. 
ihr ar denn dieſer außergewöhnliche Vorgang?“ 
N fragen. „Der finftere, mürriſche Werner, der 
hob ſic für Jemanden hat, grüßt mich heute ſo freundlich?“ 
Wals“ 8 erwartete die Anſprache des Mannes, der ihr 
nter verkörperte Inbegriff alles deſſen erſchienen war, 
1 r Bezeichnung „plump“ und „grob“ verſtanden 


0 N Urmel bin; die ſonſt ſtets draußen umherlungernden 
ae zu a nicht ſichtbar. Ihr Herr Vater ſcheint nicht 
0 Neth sein, und die — gnädige Frau iſt vermuthlich auch 


hn a 5 
den Sie nicht übel, mein Fräulein, daß ich unange⸗ 


Ihre 
Annahme iſt richtig; Papa iſt verreiſt und Mama 


7 Mm ene 

Lewa ah nachdenkend vor ſich hin. Er ſchien dem Mäd⸗ 
9 We ung zu wollen; es fehlte ihm jedoch an einer paſ⸗ 
. et dies, und ihr Erſtaunen wuchs, je mehr ſie ſich 
! je en Mannes Benehmen vergegenwärtigte, das diefer 
FR allen igt hatte. 

Ma. Sie mir noch etwas ſagen ?“ fragte Ella nun 


14 U 
N en ein Fräulein. Sie haben ſeither ſicher vermuthet, 
\ Anpe ter finfterer Brummbär, der für die Leiden und 
N u fein Gefühl beſitzt. Habe ich richtig vermuthet?“ 
ideen feine Erklärung hier felbft, als er bemerkte, daß 
| wiederholt die Farbe wechſelte. 


* 
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Die Geſetzgebung von 1808 und 1811 hat den Bauernſtand 
aus den Banden der Hörigkeit befreit und vollkommene Freiheit 
für die Veräußerung, Theilbarkeit und Vererbung des Grund— 
eigenthums geſchaffen. Freiherr v. Stein, der große Reformator, 
den die Liberalen ſo gern und mit ſo viel Unrecht als einen der 
Ihrigen bezeichnen, erhob ſehr bald warnend ſeine Stimme und 
prophezeite, daß der Bauernſtand durch die doktrinäre Ideologie 
d. i. unfruchtbare und unpraktiſche Prinzipienreiterei, zu Tage⸗ 
löhnern werde „theoretiſirt“ werden. Er glaubte, daß ein tüchtiger 
Bauernſtand dem Staate nur auf freier, aber untheilbarer Hufe 
erhalten bleiben könne und übergoß das „wahre demokratiſche 
Prinzip“ mit ſeinem Spott, das darin beſtehe: „Die Armuth 
zwingt zu verkaufen; und der Reiche, Wucherer und Jude kauft 
zuſammen und läßt durch Tagelöhner bauen.“ 

Die in verſchiedenen Provinzen getroffene Einrichtung der 
Höferolle giebt aber — ohne Zwang — dem Bauer die Mög⸗ 
lichkeit, ſeine Hufe ungetheilt zu vererben. Der Bauer geht nicht 
deshalb nach Amerika, weil ihm hier die Seßhaftmachung ver- 
wehrt ſei (welcher Bauer lacht die geſcheuten Agitatoren, die das 
behaupten, nicht einfach aus !), ſondern weil feine Einnahmen die 
Produktionskoſten vielfach nicht decken und er die Gefahr vor 
Augen ſieht, die vernünftigen Grenzen der Beleihbarkeit ſeines 
vielleicht ſchon mit Erbtheilungsgeldern belaſteten Gutes zu über- 
ſchreiten und der Macht zuvorkommender Geldleute, die auf Wech⸗ 
ſel leihen, zu verfallen. i 

In den Bemühungen, dieſe Entwicklung aufzuhalten, erblickt 
das Flugblatt und mit ihm der ganze Freiſinn das ſicherſte 
Zeichen einer Reaktion der ſchlimmſten Art. Das Vertrauen in 
die Wirkung des Schlagwortes „Reaktion“ ſcheint bei dieſen 
Leuten, welche von der wirklichen Welt keine Notiz nehmen und 
ſich mit bewunderungswürdiger Zuverſicht nur in ihren eigenen 
Wahngebilden bewegen, nahezu unbegrenzt zu ſein. Die Probe 
auf die Urtheilsfähigkeit und den natürlichen Verſtand des deut⸗ 
ſchen Bauern, welche jetzt wieder bei den Landtagswahlen gemacht 
wird, wird aber zeigen, daß es nicht ſo leicht iſt, wie unwiſſende 
Spekulanten auf die Unzufriedenheit glauben, ihm ein X für ein 
U zu machen. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die Münzkonferenz in Paris einigte ſich am Sonn⸗ 
abend über alle Fragen mit Ausnahme der Bedingungen für die 
eventuelle Wiederaufnahme der freien Prägung von Silberthalern. 
Die Delegirten der Schweiz und Italiens beantragten, von Neuem 
die Meinungen der betreffenden Regierungen einzuholen. Heute 
trat die Konferenz wieder zu einer Sitzung zuſammen. 

Die franzöſiſchen Kammern ſind durch Dekret im 
„Journal officiell“ auf den 10. November einberufen. Lockroy 
macht noch immer Anſtrengungen, um eine geſchloſſene republi⸗ 
kaniſche Mehrheit zu ſchaffen und macht Miene, Clemenceau aus 
ſeiner Führerrolle bei den Radikalen zu verdrängen. Man glaubt 
indeß nach wie vor, daß ſeine Bemühungen erfolglos ſein 
werden. 

Die erſte Abtheilung des für Birma beſtimmten eng⸗ 
liſchen Expeditionskorps iſt geſtern von Kalkutta nach Rangoon 
abgegangen. König Thibau iſt noch immer entſchloſſen, Wider: 


ſtand zu leiſten und trifft große Kriegsvorbereitungen, deren Lei⸗ 
tung italieniſchen Technikern anvertraut iſt. In Mandalay werden 
Tag und Nacht Flußtorpedos, Sprengbomben und Knallqueckſilber 
Die bewaffnete Macht Thibaus iſt nicht viel werth; 
ſie beſteht faſt durchgängig aus bloßem bewaffneten Geſindel und 
dürfte ſich ungefähr auf 15 000 Mann belaufen, doch könnte dieſe 
Anzahl durch eine Aushebung unter der Bauernſchaft ſehr ver- 
mehrt werden. Der einzige ernſte Widerſtand, der von den Bir- 
manen erwartet wird, dürfte die mögliche Blokirung des Jra⸗ 
waddy und die Verpalliſadirung ihrer Stellung ſein. In letzterer 
Hinſicht ſind die Birmanen ſehr geſchickt und in der Vertheidigung 
der Palliſaden von großer Hartnäckigkeit. Das wird ihnen aber 
Alles nichts nutzen, eingeſteckt wird Birma von den Eng⸗ 
ländern doch. 

Die Vorarbeiten für das ſchweizeriſche Alkoholgeſetz, welches 
in der Volksabſtimmung am Sonntag vor acht Tagen genehmigt 
wurde, werden ſo befördert, daß der Entwurf demnächſt den 
Räthen zur Berathung zugehen kann. Das Geſetz wird den von 
dem Auslande kommenden Sprit mit einer Steuer von / Franes 
pro Liter belegen, was bei einer Einfuhr von 10 Millionen Liter 
die Summe von 5 Millionen Francs ausmacht, während die Ge⸗ 
bühren für inländiſchen Sprit nur auf 1 Million Fres. veran- 
ſchlagt ſein ſoll. 

Die kanadiſche Regierung wird den Geiſteszuſtand des 
Rebellenführers Riel, natürlich nur pro forma, noch einmal durch 
einen Aerzte-Ausſchuß prüfen laſſen und dann vorausſichtlich das 
Todesurtheil kaſſiren. Der Ausſchuß wird aus drei Aerzten be- 
ſtehen: einem engliſchen Kanadier, einem franzöſiſchen Kanadier 
und einem Arzte aus den Vereinigten Staaten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 2. November 1885. 

— Bei S. M. dem Kaiſer fand geſtern (Sonntag) Nach- 
mittag Familientafel ſtatt, an welcher der König und Prinz Georg 
von Sachſen theilnahmen. 
ſächſiſchen Herrſchaften nach dem Bahnhofe und verabſchiedete ſich 
herzlich von denſelben bei deren Rückkehr nach Dresden. — 
Heute ertheilte S. M. der Kaiſer dem neuernannten Botſchafter 
für London, Grafen Hatzfeld, die nachgeſuchte Abſchiedsaudienz. 
S. M. der Kaiſer gedenkt an der nächſten großen Hofjagd 
in Springe (Hannover) am 7. d. M. theilzunehmen. 

— Den Vicepräſidenten des preußiſchen Staatsminiſteriums 
v. Puttkamer und dem neuernannten Botſchafter in London 
Staatsminifter Grafen Hatzfeld wurde das Kreuz der Groß⸗ 
komthure des kgl. Hausordens der Hohenzollern verliehen. 

— Pariſer Meldungen zufolge ſoll dort die Ueberreichung des 
Beglaubigungsſchreibens des neuen deutſchen Botſchafter dortſelbſt 
Grafen Münſter mit ausnahmsweiſem Glanze umgeben 
werden. Freyeinet und Briſſon beabſichtigen, ſich an der Seite 
des Präſidenten Grevy zu befinden, wenn Graf Münſter empfan⸗ 
gen wird. 


Der Einzug des Prinzen W 
und ſeiner erlauchten Gemahlin in Braunſchweig hat heute in 
feierlicher Weiſe unter freudigen Kundgebungen der Bevölkerung 
des Herzogthums ſtattgefunden. 

Die Begrüßung des Prinzenpaares durch den Regentſchafts⸗ 
rath erfolgte bereits in der Grenzſtadt Helmſtedt. 10 Minuten 
vor 12 Uhr traf dortſelbſt der Extrazug aus Berlin mit dem 
neuen Regenten ein. Böllerſchüſſe erdröhnten und brauſende 
Hochs. Als Prinz Albrecht zum erſten Male den Fuß auf 


Eine Antwort vermochte ſie jedoch nicht zu geben, und auch 
Werner ſah ſich verhindert, weiter zu ſprechen. Der kleine Albert 
kam mit ſeiner Wärterin herein, und er zog ſich deshalb höflich 
grüßend zurück. 

Als er aber über den Hausflur ſchritt, bemerkte er den ihn 
aufmerkſam beobachtenden Jean. 

„Wie kommt denn der ſchon wieder hierher?“ fragte er ſich 
verwundert und mißtrauiſch, als er die Villa verließ. „Nun 
werde ich ſchwerlich noch Gelegenheit haben,“ murmelte er vor 
ſich hin, „das Mädchen ſprechen zu können, denn in der Villa 
wird mich kaum Jemand mehr erblicken. Das iſt aber auch 
gleichgültig. Ich werde ſie deſſenungeachtet im Auge behalten 
und im Nothfalle ihr zur Seite ſein. Darauf kann Frau Alice 
ſich verlaſſen, aber auch noch Andere.“ 

Ella ſann vergeblich darüber nach, was Werner ihr wohl zu 
ſagen gehabt haben möchte. Es war ihr ſofort klar geworden, 
daß die wenigen Worte, welche er geſprochen, lediglich die Ein» 
leitung bilden ſollten. War dieſe Annahme aber treffend, dann 
gelangte ſie unwillkürlich zu einem Schluſſe, der ihr ungereimt 
erſchien „Werner iſt doch wohl der Letzte, welcher zu verſtehen im 
Stande iſt, daß ich mich unglücklich fühle. Ich habe noch gegen 
Niemanden geklagt, — verkehre ja mit keinem Menſchen außer⸗ 
halb des Hauſes; wie vermöchten alſo Freunde zu ahnen, 
da IE. 

„Und doch, was wollte er dann wohl anders?“ Sie wurde 
ſich wohl nicht klar in dieſer Frage, trotzdem fühlte ſie aber eine 
gewiſſe Beruhigung. 

Es wurde allmählig zur Gewißheit in ihr, daß der un⸗ 
freundliche, mürriſche Werner ihr freundlich geſinnt ſei. „Seine 
freundliche Geſinnung,“ dachte ſie, „wird und kann mir zwar nie 
etwas nützen, es freut mich aber doch, Jemanden zu kennen, der 
anders gegen mich geſinnt iſt, wie —“ 

„Ob Werner wohl meine Mama gekannt haben mag?“ — 

Margareth erfuhr zwar bald nach ihrer Rückkehr aus C. 
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durch Jean, Werner ſei bei Ella geweſen, ſie fragte jedoch erſt am 
folgenden Tage ſcheinbar gleichgültig: 

„Werner hat geſtern mit Dir geſprochen; was wollte er denn 
von Dir?“ 

Ella antwortete in gleich ruhigem Tone: „Er fragte nach 
Papa, und als er hörte, daß Papa verreiſt ſei, iſt er wieder 
gegangen.“ 

„Verſchweigſt Du mir nichts, Ella?“ fragte Margareth 
ſchärfer, worauf Ella, den Blick voll auf ſie richtend, ant⸗ 
wortete: . 

„Ich habe keinen Anlaß, irgend etwas zu verſchweigen.“ 

Margareth unterließ zwar ein weiteres Fragen, ihr Auge 
ruhte aber einen Augenblick durchbohrend auf der vor ihr ſtehenden 
Ella, und das Reſultat der Beobachtung des jeder Verſtellung 
unfähigen Mädchens mußte ein ihrem geheimen Wunſche ent⸗ 
ſprechendes ſein, denn ein eigenthümliches, ein diaboliſches Lächeln 
flog über ihre Züge. 

Ella ſchien durch eine innere Stimme von der Mittheilung 
deſſen, was Werner noch zu ihr geſprochen, gewarnt zu werden, 
und obgleich ſie ſich wiederholt ſagte, er habe ja kein Wort ge⸗ 
ſagt, das ſie nicht ungeſcheut ſofort erzählen dürfe, ſo vermochte 
fie doch nicht, dem Verlangen Margareths zu entſprechen. 

War es eine Ahnung künftiger Möglichkeiten, war es Miß⸗ 
trauen, das ihre nächſten Angehörigen durch Liebloſigkeiten in ihr 
hervorgerufen, welches ihr den Mund verſchloß? 

Margareth ließ ihr indeß nicht Zeit, darüber weiter nachzu⸗ 
denken. 

„Erinnerſt Du Dich der Frau von Freming in Klingenthal?“ 

„Der alten Dame“, fragte Ella erſtaunt, „welche vor einiger 
Zeit uns in C. begegnete und ſo viel von ihren Enkelinnen er⸗ 
zählte ?“ 

„Ja, Frau von Freming wird uns im Laufe der nächſten 
Woche beſuchen. Ich hoffe, daß Du dann Deine traurige Miene, 
Deine ſtete Niedergeſchlagenheit, die nachgerade anfängt, abſcheulich 


Der Kronprinz begleitete ſpäter die 
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bewahrung von Getreideladungen 


entgegnete Margareth ernſt. 


braunſchweigiſchen Boden ſetzte, brachte Bürgermeiſter Gericke ein 
dreifaches Hoch auf den Regenten aus, das tauſendſtimmig wider⸗ 
tönte. Dann hielt der Präſident des Regentſchaftsraths, Graf 
Görtz-Wrisberg etwa folgende Begrüßungsanſprache: „Der 
Regentſchaftsrath begrüßt Ew. Königl. Hoheit in dem Augenblicke, 
da ſie braunſchweigiſchen Boden betritt und im Begriffe iſt, in 
die Hauptſtadt des Landes einzuziehen. Wir danken, daß Ew. 
Kgl. Hoheit die einſtimmig getroffene Wahl angenommen haben 
und hegen die Ueberzeugung, daß nach dem Beiſpiel unſeres er- 
habenen Kaiſers Ew. Kgl. Hoheit unſer Land regieren werden. 
Wir geloben Treue und Anhänglichkeit.“ Ergriffen drückte der 
Prinz dem Grafen Görtz die Hand und erwiderte: „Ich werde 
mich bemühen, mit Ihrer Unterſtützung die Regierung im Sinne 
des hochſeligen Herzogs, deſſen Andenken ich hochhalte, zu führen. 
Ich werde bemüht ſein, nur zum Heile des Landes zu wirken und 
die ſtets guten Beziehungen Braunſchweigs zum Reiche aufrecht 
zu erhalten.“ Inzwiſchen wurde der Prinzeſſin Albrecht von einer 
jungen Dame ein Roſenſtrauß überreicht. Nachdem der Prinz 
die Kriegervereine abgeſchritten, erfolgte unter Jubelrufen und 
dem Geſange von „Heil Dir im Siegerkranz“ die Weiterreiſe 
nach der Landeshauptſtadt. 

Auch in Königslutter, welche Stadt der prinzliche Extrazug 
paſſirte, fand ein ungemein ſympathiſcher Empfang ſtatt. 

Kurz vor 1 Uhr lief der Zug in die Stadt Braunſchw eig 
ein. Dieſelbe prangte im feſtlichen Gewand. Am Eingange der 
Stadt, dem ehemaligen Bruchthor, ragte eine Ehrenpforte empor, 
vor welcher auf Eſtraden die Spitzen der ſtädtiſchen Behörden 
den Regenten empfingen. Die Straßen waren von einer dichten 

tenfchenmenge beſetzt, welche dem Fürſtenpaar zujauchzte. Der 

rinz und ſeine Gemahlin dankten, freudig bewegt, nach beiden 
Seiten. Sie fuhren in einem ſechsſpännigen Galawagen, dem 
vier weitere Equipagen folgten. Voran ritt eine Schwadron 
Huſaren. Der Zug bewegte ſich unter den unaufhörlichen Hoch— 
rufen der Bevölkerung durch den intereſſanteſten Theil der alten 
Stadt nach dem herzoglichen Schloſſe. 


Ausland. - 
St. Petersburg, 2. November. Die Reichseinnahmen be= 
trugen bis zum 1. Auguſt dieſes Jahres: 379 644 438 Rubel 
egen 349 452512 Rubel, die Reichsausgaben 390 393 189 
Rabel gegen 374 030 576 Rubel in dem gleichen Zeitraum des 
Vorjahres. 5 

St. Petersburg, 2. November. Der Finanzminiſter beſtätigte 
unlängſt das Reglement zur Verabfolgung von Darlehen auf Ge— 
treide und Korn aus den Reichsbankkontoren, wonach zunächſt die 
Reichsbankkontore in Odeſſa und Roſtoff unter Berechnung von 
6 Prozent per annum verfahren ſollen. Dem Finanz-Amtsblatt 
zufolge hat der Finanzminiſter außerdem Angeſichts der gegen- 
wärtigen ſchwierigen Lage des Getreidehandels bereits die Frage 
angeregt, der Reichsbank und deren Kontoren und Abtheilungen zu 
geftatten, verſuchsweiſe auf drei Jahre Darlehen gegen ein Unter- 
pfand von Eiſenbahn⸗Quittungen über den Empfang und die Auf⸗ 
zu verabfolgen. Indeß ſollen 
die Eiſenbahnen für die Unverſehrtheit der Ladungen haften und 
dieſelben den Beſitzern nicht eher ausliefern, als bis die Rück⸗ 
zahlung der Darlehen erfolgt iſt. Nachdem das Finanzmini⸗ 
ſterium die erforderliche Verſtändigung mit den betreffenden anderen 
Reſſorts herbeigeführt haben werde, ſoll die Angelegenheit unver— 
weilt weitere Folge auf legislatoriſchem Wege erhalten. 

Athen, 1. November. Bei der Berathung der in Beant- 
wortung der Botſchaft von der Kammer an den König zu richten⸗ 
den Adreſſe erklärte Miniſterpräſident Delyannis, daß die Regie⸗ 
rung die helleniſchen Intereſſen mit allen Kräften wahren werde, 
über die Abſichten der Regierung habe ſich die Botſchaft des Königs 
zur Genüge ausgeſprochen. — Die Kredit⸗Forderung für die Marine 
beträgt 12 Millionen. a 


: 


. Zur oſtrumeliſchen Frage. 

Die griechiſche Regierung hat nach einem Athener Tele- 
gramm des „Standard“ die ihr am 22. v. M. von den Mächten 
gemachte Mittheilung durch eine Note ähnlichen Juhalts, wie die 
jüngſt von Serbien erlaſſene, beantwortet. Der griechiſchen Note 
iſt aber hinzugefügt, Griechenland könne den Stand der Dinge 
nicht als geordnet oder geſichert betrachten, ſo lange es nicht 
wenigſtens die Grenze in Epirus beſitze, die ihm durch den Ber: 
liner Vertrag zugeſprochen ſei. — An der Beſeitigung des Für⸗ 
ſten Alexander von Bulgarien wird von Petersburg aus noch 
immer energiſch gearbeitet. Darauf läßt u. A. auch ein Ar- 
tikel des „Journ. de St. Petersbourg“ ſchließen, der ſich der Mei- 
nung des „Peſter Lloyd“ anſchließt, daß die Konferenz ſich ohne 
Verzug an die Arbeit machen müſſe. Die Wiederherſtellung des 
status quo fei um fo nothwendiger, als Fürſt Alexander fein 
Verſprechen nicht gehalten habe und durch feine Handlungen be- 
zwecke, die Union effektiv zu machen, indem er den Bevölkerungen 
den wahren Zuſtand der Dinge verberge und das Land terroriſire. 
Provinzial- Nachrichten. 
Schöneck, 29. Oktober. (Ein fürchterliches Unglück) iſt in der 
Familie des Kaufmanns Wölke hierſelbſt am geſtrigen Abend ge— 
ſchehen. Die Ehefrau ging, ein ſpitzes Meſſer in der Hand haltend, 
von ihrer Wohnſtube in die angrenzende finſtere Küche; ein Eimer 
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ftand im Wege und unglücklicherweiſe fiel die Frau über denſelben 
und hat ſich bei dieſer Gelegenheit ein Auge ausgeſtochen. 

Gr. Krebs, 1. November. (Zur Ausgrabung der Verſchütteten.) 
Den Pionieren iſt es auch nicht gelungen, die im Brunnen des Herrn 
C. Leinveber Verſchütteten herauszuſchaffen. Nachdem die Pioniere 
geſtern Mittags bis zu der verſchütteten Stelle vorgedrungen waren, 
erwies ſich die weitere Arbeit als äußerſt gefährlich, ja ganz unmög⸗ 
lich, da einerſeits die zuſammengeſtürzten Bohlen jede weitere Arbeit 
hemmten, audererſeits die loſen Sandmaſſen jede ſichere Abſteifung 
unmöglich machten. Um weiteres Unglück zu verhüten, wurden des⸗ 
halb geſtern Mittags die Arbeiten eingeſtellt und mit der Zuſchüttung 
des ſoeben hergeſtellten Schachtes begonnen. Es ſcheint indeß feſtzu⸗ 
ſtehen, daß die Unglücklichen bei dem verhängnißvollen Zuſammen⸗ 
ſturze ins Waſſer gefallen find und dort ihren ſofortigen Tod ge⸗ 
funden haben, da die Pioniere den unteren Theil des Brunnens voll⸗ 
ſtändig mit Bohlen und Sand vorgefunden haben; auch hat ſich von 
unten her ein Verweſungsgeruch bemerkbar gemacht. Die Pioniere 
ſind heute Vormittag wleder nach Danzig zurückgekehrt. a 
(N. W. M.) 

Flatow, 31. Oktober. (Brandunglück.) In der Nacht zum 
Dienſtag iſt ein ziemlich großer Theil des Dorfes Klein Klonia 
niedergebrannt. 

Liebemühl, 31. Oktober. (Beihilfe zu Eiſenbahnzwecken.) Die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung und der Magiſtrat bewilligten in ihrer 
heutigen Sitzung für den Fall, daß die projektirte Eiſenbahn von 
Marienburg über Chriſtburg, Saalfeld ſtatt nach Bergfriede, von 
Saalfeld über Liebemühl nach Oſterode gebaut wird, aus ſtädtiſchem 
Vermögen eine Beihilfe von 10,000 M. 

Danzig, 1. November. (Getreide- und Spiritusmarkt.) Die 
Herbſtzeit iſt für den Getreidehandel gewöhnlich die güuſtigſte Zeit, 
weshalb der verfloſſene Monat der geſchäftsreichſte des ganzen Jahres 
war. Ein Abſatz nach England oder Amerika iſt trotz des dortigen 
Bedarfs nicht zu Stande zu bringen, da die hieſigen Notirungen den 
ausländiſchen Börſen in der Regel zu hoch ſind. Was von hier 
verladen wird, geht zum großen Theil nach Belgien, den däniſchen 
Inſeln und Norddeutſchland. Die Weizenpreiſe bewegten ſich zwiſchen 
140 bis 143 Mk. pro 125 Pfd., die Roggenpreiſe dagegen hatten 
einen feſten Stand; es wurden durchſchnittlich 123 Mk. pro 120 Pfd. 
bezahlt. Der Börſenumſatz an Weizen betrug im Monat Oktober 
11,100 Tonnen und an Roggen 3850 Tonnen. Bevorzugt wurde 
namentlich das reine inländiſche Korn, während Tranſitwaare be⸗ 
deutend im Preiſe fiel. — Auch der Spiritusmarkt iſt an Regſamkeit 
nicht zurückgeblieben. Die Brennereien ſind ſeit mehreren Wochen 
bereits ſämmtlich im Betriebe und das Angebot iſt mithin ein großes. 
Die Zufuhren für die beiden hieſigen Spritfabriken waren im Monat 
Oktober ganz bedeutend, ſie betrugen gegen 2100 Kilo. Die Folge 
davon war, daß die Preiſe einen bedeutenden Rückgang erfuhren. 
Das Ausland zeigt Bedarf, verhält ſich aber bei den anhaltenden 
ſchwankenden Spirituspreiſen noch abwartend. Doch dürfte das 
Exportgeſchäft bald ein lebhaftes werden. Der Umſatz von Spiritus 
an der Börſe betrug im vorigen Monat 135 Kilo, welche zu 39,50 
bis 36,25 Mk. pro 100 Liter verkauft wurden. (G.) 

Danzig, 1. November. (Der Architekten- und Jugenieur⸗Ver⸗ 
ein zu Danzig), welcher jetzt einen Theil des Weſtpreußiſchen Vereins 
bildet, beſtand ſchon vor der Bildung des Verbandes ſeit dem Jahre 
1860; derſelbe beſteht alſo in dieſem Jahre ſeit einem Viertel- 
jahrhundert. Am 14. November er. wird der Verein ſein 25. 
Stiftungsfeſt durch ein Feſteſſen in der Loge Eugenia, Neugarten 18 
feiern, und zu dieſem Tage auch eine Feſtſchrift herausgeben, in der 
die bisherigen Ergebniſſe und das Wirken des Vereins geſchildert 
werden ſollen. Der Verein hat entſprechend den lokalen Verhält- 
niſſen und den Wünſchen der Mehrzahl ſeiner Mitglieder ſich ſtets 
ganz beſonders die Pflege der Geſelligkeit angelegen fein laſſeu. Er 
wurde am 21. September 1872 in den Verband aufgenommen, er⸗ 
weiterte ſich am 27. Dezember 1874 zu einem Provinzialverein für 
Weſtpreußen, und hatte in den Tagen vom 28. bis 31. Auguſt 
1881 Gelegenheit, die Abgeordneten des Verbandes in Danzig zu ber 
grüßen. Die Mitgliederzahl betrug für Danzig und deſſen Vor⸗ 
ſtädte 45 bis 50. 8 

Schlochau, 1. November. (Verſchiedenes.) Heute Morgen wurde 
durch ein im ſcharfem Trabe daherkommendes Fuhrwerk ein Zögling 


der hleſigen Taubſtummenanſtalt, der nicht rechtzeitig ausweichen konnte, 


überfahren und ſchwer am Kopfe verletzt. Es iſt dies ſeit kurzer Zeit 


der dritte Unglücksfall dieſer Art. — Unter den hieſigen Schuljungen 


iſt jetzt das Auswanderungsfieber ausgebrochen. Nachdem vor längerer 
Zeit ein Knabe aus der mittleren Klaſſe verſchwunden und bis jetzt 
noch nicht zu ſeinen Eltern zurückgekehrt iſt, beſchloſſen am vergangenen 
Sonntag drei andere dieſer Bürſchchen, von unwiderſtehlicher Wander⸗ 
luft getrieben, nach den Karolinen zu gehen. Da es mit Dampf be- 
kanntlich ſchneller vorwärts geht, borgte einer derſelben auf Rechnung 
ſeiner Mutter von einem hieſigen Kaufmann noch zwei Kiſten Cigarren 
und man machte ſich auf den Weg. Nachdem unſere jugendlichen 
Abenteurer den Weg bis Jaſtrow zurückgelegt hatten, wurde ihnen 
klar, daß man mit wenig Geld nicht reiſen könne, ſie kehrten alſo um 
und ſchlugen ihr Lager im hieſigen Stadtwalde auf, wo ſie bemerkt 
und ergriffen wurden. Vorläufig wird ihnen wahrſcheinlich die Reiſe⸗ 
luſt verleidet worden fein. — Das im hieſigen Kreiſe belegene, dem 
Berliner Holzkomploir gehörige Gut Pagelkau iſt in dieſen Tagen 
für den Preis von 162,000 Mk. an den Rentier Kunde aus Stolp 
verkauft worden. (N. W. M.) 
Königsberg, 2. November, (Aus Liebe) heirathete ein Dienſt⸗ 
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mädchen, welches außer einem vom Vater ererbten Spa 
1000 Mk. durch eigenen Fleiß einige hundert ME 3 
den Maurergeſellen M., der beim Militär zum Se 
aber ſeines lockeren Lebenswandels wegen ſchließlich en 
verſprach der jungen Frau Beſſerung, ergab ſich aber ba ji 
Müßiggang, fo daß die Frau den Haushalt allein beſtral 
Erſparniſſe angreifen mußte. Bis auf das väterliche = 
war bereits alles zugeſetzt, als der ſaubere Gatte volgen 
auf und davon ging. Die Verlaſſene ſuchte den Tren 
und ebenſo auch das Sparkaſſenbuch. Ein Gang nach 
lehrte ſie, daß der Verſchwundene kurz vorher das Buch 0 
darauf 770 Mk. erhoben hatte. Der Reſt von 230 
feinen weiteren Gelüſten ſicher, aber leider auch für die 11 
ohne das Buch augenblicklich unerreichbar, und ſie ſteht 
bangen Nöthen hilflos da, während der lockere Gatte 
Vergnügungsreiſe nach Berlin angetreten hat. Wenn der 
verpraßt iſt, wird er wohl reuig zurücktehreu und wi 
verſprechen. m 

Bromberg, 2. November. (Die Eröffnung) des mM 
der Bahn Bromberg⸗Fordon geſtern hat ſich ohne fehl 
vollzogen. Der Nachmittagszug nach unſerm Nachbars 
ſchon ſo ſtark beſetzt von Vergnügungszüglern, daß W 
dankte, wenn er endlich ein Plätzchen hatte. Der „Sch 
Fordon iſt nun für ewige Zeiten eingeſchlafen; er fuhr, 
abend laubbekränzt, mit ſeinen grüngeſchmückten 5 A 
letzten Male dahin. Im Vogel'ſchen Gaſthofe herrſchl, 
kehr. Von der Weichſelfähre iſt der Bahnhof can 
entfernt. Wie lange mag es noch dauern, bis die ola 
eine Weichſelbrücke bei Fordon fahren und das Kale 
Bromberg rücken wird? 1 

Pakoſch, 30. Oktober. (Raubanfall.) Vor etwa in 
wurde, wie die „O. P.“ ſchreibt, ein dem Arbeiterſtande e 
junges Ehepaar, von der ſtandesamtlichen Trauung tome 55 
Heimwege nach Radlowo von drei Individuen überfallen, Ha 
und der Baarſchaft beraubt. Der junge Ehemann, 8 806 
dings nicht mehr jung, war von Meſſerſtichen und S0 fell ſeſt 
zugerichtet, daß man Anfangs an ſeinem Aufkommen 15 e“ 
Thatorte hat man nachträglich ein Meſſer gefunden, wel 
einem der Raufbolde gehört, und iſt es den Bemühungen, 
Diſtriktskommiſſarius bereits gelungen, zwei der Meſſer 
mitteln und zur Haft zu bringen. Hoffentlich wird es MM 
den dritten Strolch zu ermitteln. 


| Bahl-Nadridten. * 
Nach den an maßgebender Stelle aufgeſtellten Bere 
geben die Wahlen vom 29. Oktober, wie man der „K 
theilt, folgendes Ergebniß: Die deutſchfreiſinnige Partei! 
verloren, das Centrum und die Polen je 3. Das Ver 
ſich zu Gunſten des Freiſinns jedoch ändern, da in 1 90 
den Kompromiß der Deurſchen noch ein Freiſinniger 9541 6 
Gewonnen haben die beiden Fraktionen der Konfervatid 
die Nationalliberalen 4—7 Mandate. . 
Ein Geſammtbild über das Ergebniß der Wa 
in der Provinz Weſtpreußen läßt ſich noch immer 
Nur für die Wahlkreiſe Danzig und Stuhm⸗Marienwerd 
den bisher vorliegenden Zahlen das Wahlreſultat als IT 
ſtehend augeſehen werden. Im erſteren Wahlkreise haben g 
finnigen, im letzteren die Konſervativen geſiegt. Aus dem 
Neuſtadt⸗Karthaus liegen zwar noch keine Geſammtzahle, 
Sieg der Polen iſt dort aber unzweifelhaft. Im Wahl 
Pr. Stargard iſt der Sieg der Deutſchen auch diesmal 
ſcheinlich. Es ſcheint, daß fie noch eine größere Mal 
werden als vor drei Jahren. Ebenſo darf im Wahl 
Schlochau⸗Tuchel die Wahl zweier deutſchen Komproin 
erwartet werden, da die vereinigten Konſervativen und Alb an 
den gewählten Wahlmännern die Majorität haben. Ganz n 
bar iſt das Reſultat noch im Kreife Graudenz-Roſenberg ! mn, 
kend und unvollſtändig auch bis jetzt im Wahlkreise 1 MN 
Elbing. In Flatow⸗Dt. Krone und Strasburg hält mal 
der beiden bisherigen freikonſervativen Abgeordneten für geiz 
Zahlenergebniß iſt jedoch noch nicht bekannt. Aus den 
Schwetz und Löbau fehlen nähere Nachrichten. 5 
Ganz Oſtprenßen verbleibt, mit alleiniger Aus 
Königsberg⸗Fiſchhauſen, wo auf eine kleine Majorität für 
ſiunigen Kandidaten zu rechnen iſt, fowie der beiden 
Centrums⸗Wahlkrelſe, den Konſervativen. Die „Pr.⸗L. 31g. 9 
Reſultate an: Memel⸗Heydekrug 277 konſ., 85 lib., 6 
Tilſit⸗Niederung 324 konſ., 136 lib., 5 unbeſtimmt; 
fallen 305 fonf., 63 lib., 6 unbeſtimmt; Sumbinnen-I 
konſ., 178 lib.; Lötzen⸗Angerburg 231 konſ., 61 lib.; 
Johannisburg 411 konſ., 79 lib., 6 unbeſtimmt; Send? 
burg 371 konſ., 3 lib., 5 unbeſtimmt; Labiau-Wehlau 
75 lib.; Oſterode-Neidenburg 416 konſ., 45 lib. > 


okales. 1 

$ Thorn, den 3. Neven Y 

— (Privilegium.) Der Vertretung des Kreil 
burg iſt ein Privilegium zur Ausſtellung von auf den 
tenden Kreisanleiheſcheinen im Betrage von 200,000 Mk. 
der Grunderwerbskoſten für die Eiſenbahnlinte Allen 
Illowo ertheilt worden. 


zu werden, verbirgt. Ich will nicht, daß Fremde hier den Ein⸗ 
druck gewinnen, als hätteſt Du irgendwie Urſache, Dich bedrückt 
zu fühlen. Oder haft Du in der That vielleicht Urſache, über 


irgend etwas zu klagen, dann theile mir es mit; ich werde dann, 
wenn es in meiner Macht ſteht, ſchon dafür ſorgen, daß Du nicht 


weiter Anlaß zu Beſchwerden haſt.“ 
Dem armen Kinde, welches von den Ränken ihrer liſtigen 
verſchlagenen Stiefmutter keine Ahnung hatte, traten bei dieſen 


Worten Thränen in die Augen. 


„Nun,“ drängte dieſe außergewöhnlich freundlich, „willſt Du 
mir nicht antworten?“ N i 
Jetzt vermochte Ella ſich nicht mehr zu halten; fie flog Mar⸗ 
gareth an den Hals, und rief in krampfhaftes Weinen aus- 
brechend: „Habe mich doch wieder ſo lieb, wie früher!“ 

„Aber Ella,“ fragte Margareth ſcheinbar gekränkt, „was 
bewegt Dich denn zu dem Glauben, daß ich Dich weniger lieb 
hätte, als dies, wie Du ſagſt, früher der Fall geweſen iſt?“ 

„Ich fühle es,“ hauchte das Mädchen, glücklich, doch einmal 
ein freundliches Wort zu hören. 

„Dann täuſcheſt Du Dich ſelbſt und machſt Dich durch Dein 
eigenſinniges Feſthalten an thörichten Ideen nur ſelbſt unglücklich,“ 
„Papa iſt ohnehin bereits ungehalten 
wegen Deines ſteten Trübſinnes. Wie viel mehr wird es er erſt 
ſein, wenn er die eigentliche oder, wie ich wahrſcheinlich richtiger 
fage, angebliche Urſache deſſelben erfährt!“ 


„Bitte, Mama, ſage doch Papa nichts hiervon; ich will mich 
zuſammennehmen, und ihn durch Trübſinn ferner nicht mehr 
kränken“, bat Ella. 

Sie hegte in dieſem Augenblicke den redlichen Willen hierzu; 
deſſenungeachtet konnte ſie noch nicht die Ruhe finden, welche ſie 
erwartt haben mochte, denn ihr Blick blieb verſchleiert und ihre 
Stimme befangen. a 

„Ella,“ rief wenige Tage ſpäter ihr aus der Reſidenz zurück 
gekehrter Vater ſeiner eben in das Frühſtückszimmer eintretenden 
Tochter ſtreng zu, „Du halt eine Unterredung mit Werner 
gehabt?“ 

„Eine Unterredung?“ fragte dieſe überraſcht. „Werner hat 
mich nach Dir gefragt, und ich habe ihm Beſcheid gegeben, daß 
iſt Alles.“ 

Herr v. Stark ſah Ella finſter an und erwiderte dann, als er 
wahrnahm, daß dieſe einen wehmüthigen Blick auf Margareth 
warf, die mit ihrem Sohne beſchäftigt war, in ſtrengem, von ihr 
noch ſelten gehörtem Tone: „Wie es ſcheint, verlernſt Du all⸗ 
gemach, aufrichtig gegen mich und Deine Mutter zu ſein. Ich 
werde deshalb Anſtalten treffen müſſen, die geeignet ſind, die ſem 
unleidigen Mißweſen ein Ende zu machen. Unterhaltungen mit 
dieſem Manne wünſche ich am allerwenigſten. Werner ſoll mein 
Haus nicht mehr betreten.“ 

„Vater!“ ſchrie das zitternde Mädchen gellend auf. 

Dieſer wendete ſich jedoch kalt ab. 


„Glaube mir, lieber Papa, ich habe noch nie die, 10 . 
geſagt, und werde ſie auch nie über meine Lippen bring 
fie mit bebender Stimme, und ihre Augen würden N 
haben, wie ernſt fie es mit dieſer Betheuerung meinte; n 
merkſamkeit wurde jedoch durch Margareth in Anſpruch 
welche die peinliche Szene mit der Frage unterbrach! 

„Hat Dir Francois bereits genügende Aufklär 
Veranlaſſung feines Unglücksfalles gegeben?“ 7 

Er erwiderte deshalb auf die Vertheidigung en 
ſondern ſprang raſch auf, und mit großen Schritten d uf 
meſſend, ſprach er ſichtlich erregt: „Das ift eine verle 
ſchichte. Francois behauptet, er wiſſe nicht woher der u 
kommen, geſteht aber zu, wenige Minuten vorher mit 
ſcharfem Wortwechſel geweſen zu fein. Da nun Franco een 
daß Werner bewaffnet geweſen ift, ich aber dieſen n 
einen Hitzkopf kenne, halte ich mich feſt überzeugt, daß“ 
aus Werners Büchſe gekommen iſt.“ fl 

„Wird oder iſt bereits gegen Werner Anzeige eing Eh, 
fragte Margareth nun weiter. Mm 

Herr von Stark ſchien diefe Frage überhört zu 10 si 
halb ah diefe leiſe und etwas zaghaft wiederh0" 

„Nein!“ bt 

Dieſes „Nein!“ klang fo hart, daß Margareth fol 


weiteres Fragen würde nur die Ungeduld ihres Gema 
Sie ſchwieg deshalb. 


(Fortſetzung 


* 


iuftenlAR (3 
ja perde ahl.) Die konſervativen Wahl⸗ 
aun Jig ſo en dringend erſucht, ohne Ausnahme 
de ane wohl am Donnerkag den 5. d. Mts. zu 
1 ag par, als auch zu der au dieſem Tage 
1 früh Uhr im oberen Saale des Hotel 
llfpre En Möhrke) in Kulmſee ſtattfindenden 
ven ung zu erſcheinen und damit zum Siege 
2 ativen Sache beizutragen. 
det, Mg PRalveränderungen in der Armee) 
6 nlenant Guädig vom Stabe des 11. Fuß⸗Artillerie⸗ 
Ml b 0955 Artillerie⸗Depot in Thorn verſetzt, Feuerwerks⸗ 
| ſiel von feinem Kommando als Lehrer an der Ober⸗ 
| Handen und zum Stade des 11. Fuß⸗Artillerie⸗ 


Di 


An JOnalien.) Der Herr Landesdirektor hat den 
r Hedalt 9 

der errn Genzmer, der das Landrathsamt zu Marien⸗ 
En ariſch verwaltet, in Stelle des nach Poſen verzogenen 
f A er zum Kreisdirektor der weſtpreußiſchen Feuer⸗Sozietät 
naß Gerichtsvollzieher kraft Auftrags Humm in Flatow ift 
1 den, en Gerichtsvollzieher bel dem Amtsgerichte daſelbſt er⸗ 


„ ebe . n.) Dem Ober⸗Poſtrath a. D. Jaffke zu 
al eden. othe Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife ver⸗ 
20 n 55 nung.) Der Herr Oberpräſident hat den Guts⸗ 
our den weit zu Eichenau zum Amtsvorſteher des Amtsbezirks 
15 Gutaap beider Strübing zu Lubianken zum Amtsvorſteher⸗ 
Seh dadminiſtrator Engliſch zum Amtsvorſteher⸗ Stellvertreter 
gl. bundlen für einen weiteren Zeitraum von 6 Jahren er⸗ 
anf ange Regierungs⸗Bauführer Albert Menzel aus Thorn iſt 
15„ (0 welter ernannt. 
10 Arg. av Adolf⸗ Zweigverein.) In der altſtädt. 
jahr leg and am Sonntag Abend die Jahresfeier des hiefigen 
in den weigvereins unter reger Betheiligung von Mitgliedern 
fi des Verelns ftatt. Die Feſtpredigt, welcher der Pfalm: 
8 dem, was ihr habt, damit euch die Krone nicht ver⸗ 
auch Grunde lag, hielt Herr Pfarrer Jacobi. Derſelbe 
en Jahresbericht, aus welchem wir hervorheben, daß 
f es Vereins auch im vergangenen Jahre eine erfprieß- 
Schule Das Ziel des Vereins iſt der Bau einer evan⸗ 
e in Podgorz. zu welchem Zwecke über 18 000 Mark 
betr, a dieſer Angelegenheit find vielfach Verhandlungen 
pu ere chörden gepflogen worden, ein endgiltiges Reſultat iſt 
N 5 weil Seitens der Behörde die Erfüllung mehrerer 
alte, erlangt werden. Die Schulverhältniſſe in Podgorz 
IR Zeit durch die Anſtellung eines zweites Lehrers etwas 


(tniß) gen 

| “u Beide Lehrer müſſen aber ihre 240 Schüler in 
10 uf d unterrichten. Wie mangelhaft eine ſolche Einrichtung 
11 er Hand. Der Bau eines mehrklaſſigen Schulhauſes 


den geboten. — Wie aus dem Jahresberichte weiter 
u 1 882 n dem Guſtav⸗Adolf⸗Verein feit feiner Begründung 
vl Ge bereits über 9 Millionen Mark an hilfsbedürftige 
oh Zur Anden vertheilt worden, 
l der. W Wahl.) Jetzt, nachdem das definitive Reſultat der 
Pain vorliegt, herrſcht iu den Reihen der Freiſinnigen 
W awart Rathloſigkeit. Dieſen Ausfall der Wahlen hatten 
1 10 husch Müſſen ſie nicht befürchten, daß der konſervative 
ſſe An a durchkommt, während die Wahl ihres eigenen 
ſche | r fraglich iſt? Aber er muß durchkommen, um 
U (hl dies Ziel zu erreichen, wäre unferen Frei⸗ 
ie N nur ch jedes Mittel acceptabel. Das Fatale bei der 
a bh daß es den Freiſiunigen an Mitteln zu dieſem Zwecke 


10 ug d Das. einzige, was fie retten könnte, wäre — die 
er 


aul un fr Polen. Wenn Freiſinnige und Polen ihre Stim⸗ 
gel fen, Munigen Kandidaten vereinigen, hätten allerdings die 
81 ligen das Nachſehen. Mancher biedere Wähler, der 
5 * Machinationen der Freiſinnigen noch nicht ge⸗ 
ichen, di iſt, wird einwenden: Das werden die Deutſch⸗ 
m ſcle immer ihren nationalen Standpunkt betonen, nicht 

bol dort man fie nicht machen. Nun, daß wir, die 
luz ing ſchen Gegner beſſer kennen, mit unſerer Vermuthung 
erer Sn aue geſchoſſen haben, beweiſt die neueſte Nummer 
N N ſtdeutſchen Ztg.“, welche ſich mit dieſer heiklen Frage 
bt n und „Oſtdeutſche“ ſucht ein möglichſt harmloſes Geſicht 
aol uur kaltulirt: Die Polen handeln eigentlich in ihrem und 
z bei ih & wenn fie uns ihre Stimmen geben, denn fie 
1 Er kirchenpolitiſchen Beſtrebungen eine Partel, die fie 
KEN um Be find allemal immer diejenigen, welche... Wahr- 


9 dleſer Frage ins Reine zu kommen und ſich gegen⸗ 
180 dle ungünſtigen Ausfall der Wahlmänner⸗Wahlen zu 
Ei 1 liberale Wahl⸗Komitee zu heute Mittag eine Ver⸗ 
te deutſchen Wahlmänner nach dem Artushofe aus. 
ative un als Zweck der Verſammlung Beſchlußfaſſung über 
lun 1 tellung der liberalen Kandidaten angegeben. Die 
0 Auch ar ſchwach und faſt nur von jüdiſchen Wahlmännern 
de Ab einige als konſervativ bekannte Wahlmänner 
cht, der Verſammlung beizuwohnen: man hatte ja alle 

n bed ahlmänner eingeladen. Sie wurden aber von den 
(denn autet, ſich wieder dahin zu verfügen, wo fie herge⸗ 
dulden N ei eine Verſammlung „liberaler Wahlmänner.“ Die 
ait Nee über dieſe Auseinanderſetzung nicht wenig erſtaunt, 


den 
6 


ea My echt. Man beraumt eine deutſche Wahlmänner⸗ 
nf betan an und läßt ſchließlich nur die als enragirte Forte 
um N 28 Wahlmänner, zum großen Theile Juden, zu dieſer 


e deu Die Juden und die Freiſinnigen als einzige Ver⸗ 
Mun ſchnationalen Gedankens — man denke! Die liberale 
am hieſigen Orte bezweckte ohne Zweifel, die heikle 
Knan die Polen für ſich gewinnen könne, im Kreiſe ihrer 
3 hauen "er, alſo „unter ſich“ zu erledigen. Nun, die Konſer⸗ 
Mach ſtör nicht die Abſicht, die Freiſinnigen in ihren Verhand⸗ 
Mi, aber auf ein reines Gewiſſen läßt diefe ängſtliche 
Freiſinnigen nicht ſchließen. Bei der Landtags⸗ 

0 welch ahren waren übrigens die Konſervativen in derſelben 
. Boten ı ſich jetzt die Freifinnigen befinden. Hätten fie ſich 
denne verbunden, fo wären die liberalen Kandidaten nicht 
Anti Aber die Konſervativen thaten dies aus nationalen 
A8 EN und hätten fie es gethan, fle wären von den Liberalen 
1 (D räther an ihrem eigenen Vaterlande gebrandmarkt worden. 
* Fechtverein Thorn) hält am Sonnabend, 
Jaber. im Saale des Muſeums ſein erſtes Wintervergnügen, 
A en, heater, muſikaliſchen und humoriſtiſchen Vorträgen und 
n. ab. An dem Vergnügen können auch Nichtmitglieder 


N 
N Infanterie» Kapelle konzertirt morgen, 
N eh „ Schützenhausgarten“. 

enſtre⸗ Konzert.) Am Freitag, den 6. November 


A Neret y 
Met gat 
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werden die Kapellen des Ulanen⸗Regiments und des Artillerie⸗Regts. 
im „Schützenhausgarten“ ein Monſtre⸗Konzert veranſtalten. 
— (Der Michaelis⸗ Jahrmarkt) iſt heute zu Ende 


gegangen. Das Leben auf dem Markte war kein beſonders lebhaftes. 
Ein glänzendes Geſchäft dürften daher die Verkäufer nicht gemacht 
haben. Die Witterung war während der Markttage eine günſtige. 

— (Ein bedauerlicher Unglücksfall) ereignete ſich 
am 29. Oktober in der Drewitz'ſchen Maſchinenfabrik. Der Eiſen⸗ 
dreher Schenk ging an einer im vollen Gange befindlichen Drehbank 
vorüber und ſtreifte auf ihm ganz unerklärliche Weiſe mit dem Daumen 
der linken Hand zwei auseinandergehende Treibräder, welche den 
Daumen erfaßten und das untere Glied deſſelben abquetſchten. 

— (Klauenſeuche.) Unter den Schweinen des Händlers 
Johann Stawowiak aus Podgorz, welche am 21. Oktober aus Ruß⸗ 
land über Alexandrowo-Ottlotſchin nach Kutta eingeführt find, iſt 
durch den beamteten Thierarzt Herrn Stöhr die Klauenſeuche feſt⸗ 
geſtellt worden. Die ſeuchekranken Schweine ſind bei dem Gaſtwirth 
A. Dolatowski in Kutta iſolirt untergebracht. 


Kleine Mittheilungen. 

Berlin, 31. Oktober. (Die Adreſſe der Berliner Künſtler⸗ 
ſchaft an den Staatsanwalt Heinemann), welche durch deſſen Bro⸗ 
ſchüre „Der Prozeß Graef und die deutſche Kunſt“ veranlaßt 
worden, hat folgenden Wortlaut: „Hochgeehrter Herr! In Ihrer 
Druckſchrift vom 12. d. Mts. wenden Sie ſich gegen die feiner 
Zeit in der „Nationalzeitung“ veröffentlichten Ausführungen des 
Herrn Dr. Frenzel, welche für die Künſtler gegenüber den For⸗ 
derungen der Moral in gewiſſen Beziehungen eine Ausnahme⸗ 
ſtellung beanſpruchen. Die unterzeichneten Künſtler halten es im 
Hinblick auf die Oeffentlichkeit des Streites ſowie auf die eigene 
bürgerliche und geſellſchaftliche Stellung für geboten, zu erklären, 
daß ſie ſich in dieſem Punkte mit Ihnen in voller Ueberein⸗ 
ſtimmung befinden. Sie verzichten gern auf jene wenig ehren⸗ 
volle Auszeichnung — wünſchen nicht anders angeſehen zu werden, 
als jeder anſtändige Mann, ſei er reich oder arm, in bevorzugter 
Stellung oder nicht — und ſind der Ueberzeugung, daß es weder 
die Kunſt noch den Künſtler ſchädigt, den Geboten des Rechtes 
und der Sitte zu genügen“. Die Adreſſe trägt 172 Unter⸗ 
ſchriften, darunter die der namhafteſten Künſtler Berlins. Unbe⸗ 
greiflich iſt, wie dieſe Adreſſe den Prof. Graef veranlaſſen konnte, 
aus dem Verein der Künſtlerſchaft auszutreten. Wie kommt er 
dazu ſich getroffen zu fühlen, nachdem ihn die Geſchworenen der 
ihm zur Laſt gelegten Handlungen für nicht ſchuldig erklärt 
haben? Er hat doch kein Intereſſe mehr daran, daß dieſe Hand⸗ 
lungen als ein Privilegium der Künſtler gelten ſollen. 

Von der preußiſch⸗waldeckiſchen Grenze, 28. Oktober. (Ein 
grauenhaftes Blutbad.) „Auf der Landſtraße zwiſchen Bredelar und 
Marsberg (Kreis Brilon) ſpielten ſich“, ſo beginnt die Heſſiſche 
Morgen⸗Zeitung ihre ſchier ans Unglaubliche grenzende Erzählung, 
„am Tage des Viehmarktes in letzterer Stadt grauenhafte Scenen ab. 
Zwei Burſchen, gebürtig aus Roſebeck, welche jetzt in Bredelar in 
Dienſt ſtehen, überfielen und mißhandelten aufs Grauſamſte die vom 
Markte mit ihren Heerden Heimkehrenden, aber auch Alle, welche den 
Weg daher gezogen kamen. Am Wege im Walde verſteckt, lauerten 
ſie, und als ſie zwei ihre Heerden führenden Schäfer erblickten, 
ſchlichen ſie hinterrücks heran und ſtürzten ſich dann, der eine mit 
einem ſchweren Todtſchläger, der andere mit einer Pflugſchippe be⸗ 
waffnet, auf die Ahnungsloſen und ſchlugen ſie zu Boden. Dann 
rannten ſie weiter; wer ihnen entgegenkam, wurde niedergeſchmettert 
und aufs Unmenſchlichſte mißhandelt. reife, junge Männer, Frauen 
und Kinder erlitten daſſelbe Schickſal; Niemand wurde verſchont. 
Die Kerle ſchien von Mordmanie befallen zu ſein; ſie geberdeten ſich 
wie raſende Beſtien. Die Angegriffenen fanden gar nicht Zeit und 
Beſinnung, ſich zur Wehre zu ſetzen. Der Ueberfall geſchah zu plötz⸗ 
lich, zu überraſchend, und die Waffen der Unmenſchen ſauſten zu 
ſchrecklich und wuchtig auf die Köpfe und Gliedmaßen der Unglüd- 
lichen hernieder. Nur zwei Schäfer verfuchten Wiederſtand; ſie 
wollten, wie es in der Bibel heißt, „ihr Leben laſſen für ihre 
Schafe“; ſie wurden jedoch überwältigt. Einigen gelang es, vor 
dem Schlimmſten ſich durch die Flucht zu retten. Die ihrer Hüter 
beraubten Schafe zerſtreuten ſich auf die Felder. Alle die Opfer der 
Beſtialität hatten mit den Buben nie irgend welchen Streit gehabt 
oder ſie irgendwo einmal gereizt; ja es iſt anzunehmen, daß ſie 
ihnen perſönlich ganz und gar unbekannt waren. Eine halbe Stunde 
unterhalb Bredelar im Walde nahm der entſetzliche Akt ſeinen An⸗ 
fang und von da bis zur Stadtgrenze bot die Straße einen Anblick 
wie nach einer Schlacht. Allenthalben Blutlachen und bewußtloſe, 
wie todt daliegende oder röchelnde und wimmernde Menſchen. Wie 
groß die Anzahl der Ueberfallenen und Verwundeten iſt, weiß man zur 
Zeit noch nicht. Manche hatten ſich, ſobald die Kannibalen bei 
ihnen vorbei waren, trotz ihrer Verletzungen wieder erhoben und ihren 
Weg fortgeſetzt. Gegen 15 wurden auf Wagen, welche von den Bes 
hörden requirirt waren, von der Straße aufgeleſen und in ihre Hei⸗ 
mathsdörfer gebracht, 17 andere wurden von dem telegraphiſch herbei⸗ 
zitirten Arzt Stadtberg in Bredelar im Hotel Weber verbunden; es 
befinden ſich darunter mehrere mit durchſchlagenen Armen, einer mit 
doppelt gebrochenem Arm, zwei mit durchſchlagenen Beinen, einige 
mit Schädelbrüchen und anderen ſchweren Verwundungen. Die 
meiſten der Verwundeten ſind Waldecker aus Rhenegge, Sudeck, 
Heringhauſen, Glebringhauſen, Stormbruch und Ottlar. Die Mord⸗ 
geſellen ſind verhaftet; einer derſelben iſt bereits wegen Todtſchlags 
mit mehrjährigem Zuchthaus beſtraft.“ — Die Geſchichte lieſt ſich 
wie ein Kapitel aus einem Schauer⸗Roman. 

Stolzenau. (Ein bedauernswerther Unglücksfall) ereignete ſich 
am letzten Sonnabend auf dem von Calm'ſchen Gute Eikhof bei 
Liebenau. Ein in dem mit einer Umzäunung eingefriedigten Gar⸗ 
ten gehaltener dreijähriger Hirſch, der bisher ſeine Gefangenſchaft 
mit aller Geduld ertragen hatte, war wahrſcheinlich infolge des jetzigen 
Brunſtfiebers plötzlich wild geworden und griff ſeinen Wärter, den 
ſchon bejahrten Forſtwärter W., als ihm dieſer Futter reichen 
wollte, mit aller Macht an, ſtieß ihn zu Boden und zerbrach ihm 
einige Rippen mit ſeinem Geweih. Als auf das Hilfegeſchrei des 
Unglücklichen ein junger Burſche herzueilte, wurde auch dieſer an⸗ 
gegriffen und ihm das Bein der Länge nach aufgeriſſen. Ein 
dritter zu Hilfe eilender Mann wurde von dem wüthenden Thier 
einfach wie ein Spielball zur Seite geſchleudert. Alle drei wurden 
auf einem Wagen nach Hauſe befördert, während der Hirſch durch 
eine Kugel niedergeſtreckt wurde. 

Aus dem Oberamt Künzelsau, 28. Oktober. (Verhaftung 
wegen Wucher.) Großes Aufſehen erregt in der ganzen Gegend die 
plötzliche Verhaftung des jehr reichen jüdiſchen Handelsmanns J. Krails⸗ 
heimer von Hohnbach bei Dörzbach. Gegen denſelben wurde vor 
längerer Zeit ſchon eine Unterſuchung wegen Wucher eingeleitet, die 
geſtern zur Verhaftung des Angeſchuldigten führte. 

München, 28. Oktober. (Ein neues Duell.) Das 
Fremdenblatt berichtet: „Während vorgeſtern das Schwurgericht die 
Affaire Denk⸗Beisler verhandelte, fand im Wäldchen bei Harlaching 
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ein Piſtolenduell zwiſchen zwei Medizinern ſtatt, bei dem einer der 
Duellanten durch einen Schuß in den Unterleib ſchwer verwundet 
wurde.“ 

Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 

Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Berlin, den 3. November. 
\2 11,85. |8 /11 8. 
1 


Fonds: träge. 

Ruſſ. Banknoten 

Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 


200—25 | 200—15 
199— 701199 — 80 


98—75 — 

Poln. Pfandbriefe 5% .. 60—40| 60-30 

Poln. Liquidationspfandbriefe 55—20| 55—20 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% . 101901102 

Poſener Pfandbriefe 4% .. : 100—90 | 100—80 

Oeſterreichiſche Banknoten. ; 162—30| 162—40 
Weizen gelber: Novb.-Dezemb. : 158— 25158 

April-Mai a range ; 165—75| 165—75 
von Newyork loko » 95 94 
e 134 134 
Novb.⸗De zem. 131—70131 

April⸗Mai „Fu 1 25155 139 138—50 

Mau Jui!!! 140 139—25 

Rüböl: Novb.⸗De zem. 44—40 44 —90 

ee Sie 45—70| 46—60 

inn , LA 38 —10 38—20 

Nod. Denen 38—30 38-30 
Math! BA RENNER, 40 40 

INdIESUNE 7 erter vi Gear 40—30 40—30 

Reichsbank-Diskonto 4, Lombardzinsfuß 4½, Effekten 5 pCt. 
Getreidebericht. 
Thorn, den 31. Oktober 1885. 

Weizen: feinſter heller 131034 pfdDb. M. 141 — 144. 

hochbunt glaſig. . . 13033 pfdb. „ 139142. 

bunt, mit Beſatz . 127130 pfö. „ 137140. 

bezogen und klamm 12528 pfdöb. „ 136—137 

krank, ſtark blauſpitzig . 12425 pfd. „ 134—136 

Roggen: vollkörnig und hell 5 . 122125 pfd. „ 120.122 

geſunder Mittel . 120022 pfbDb. „ 118-119 

mit Radebeſatz. 7 . 11519 pfd. „ 115—117 

Gerſte: Brauwa are. 11215 pfböb. „ 115—120 

Futterwaare. 3 * „ 108-110 

Erbſen: Kochwaare, ohne Handel. „ 140-145. 

zu Futterzwecken „ 115— 120. 

Börſenberichte. 
Danzig, 2. November. Getreide » Börfe Wetter: kühl be 


bedecktem Himmel. Wind: SW. 
Weizen: Inländiſcher war zu letzten Preiſen ſchwer verkäuflich, Tranſit in 
guter Frage, jedoch mußten rothe und ordinäre Weizen billiger verkauft 
werden. Für inländiſchen wurde bezahlt: dunkelbunt 125 6pfdD. 144 M, 
hellbunt 127pfd. 146 M, 127 Spfd. 146 50 M. 126pfd. 147 M., 129 30pfd. 
148 M., dunkelglaſig .127pfv. 148 M., hochbunt 132 3pfdb. 155 M., roth 
Winter 127pfd. 147 M., Sommer: 132pfd. 154 M. Für polniſchen zum 
Tranſit blauſpitzig 126pfb 122 M. bunt mit Auswuchs 120pfd. 120 M., 
bunt bezogen 120pfd. 120 M, 121pfd. 121 M, bunt 122pföb 123 M., 
123 Apfb. 128 M., 128vfd. 134 M., 128pfd. 135 M, hell krank 116pfd 118 
M., 119 pfd. 126 M, 120 Ipfd. 125 N., 120 und 122pfd. 127 M., 125 pfd. 
125pfdb. 134 M., 125, 126 7pfd. 134 M., 126 7pfdb. 134, 135 M, hell 
ſchmal 123pfd. 130 M., hell 126 7pfd 139, hochbunt 129 pfd. 139, hochbunt 
glaſig 131pfd. 140, weiß 126 7pfb 137 M. 

Roggen in inländiſcher Waare ſchwach zugeführt, 122 und 123pfd. 122 
M, die mu für polniſchen und ruſſiſchen matter und wurde bezahlt 
für polniſchen zum Tranſit 118pfd. 92 M. 120 1—122pfd. 92 M., beſſeren 
122pfd. 93 M., für ruſſ. zum Tranſit 114 —118pfd. 90 M., 120 bis 122 Zpfd. 
91 M., Alles per 120pfd. per Tonne. Termine November unterpoln. 93 50 
M. bez., April-Mai inländ. 129 M. bez, unterpolniſcher 103 M. bez., Tranſit 
101 50 M bez. Mai⸗Juni unterpoln 104 M. bez., Juni⸗Juli Tranſit 105 
M. bez. Regulirungspreis inländiſch 122 M., unterpolniſch 92 M., 
Tranſit 01 M. 2 
Gerſte recht flau und wenig gehandelt, große 103pfd. 112 M., gr. feine 
11ipfd. 133 M., ruſſ. Futter⸗ zum Tranſit 77—78 M. per Tonne bezahlt. 


Königsberg, 2. November. Spiritusbericht Pro 10,000 
Liter pCt ohne Faß. Loco 36,50 M. Br., 36,25 M. G, 36,25 M. bez., pro 


Novbr. M Br., 36,25 M Gd. —,— M. bez., pro Novbr.-März 
37,50 M. Br, —,— Gd., —,.— M. bez., pro Frühjahr 39,50 M. Br., 
39,25 M. Gd. —,— M bez., pro Mai⸗Juni 40,00 M. Br., 39,50 M. Gd, 


— — M., bezahlt. 


Berlin, 2. November. Städtiſcher Central⸗Viehhof. 
Amtlicher Bericht der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 2390 Rinder, 
9236 Schweine, 1229 Kälber. 5708 Hammel. Im Allgemeinen iſt bereits 
der Einfluß der Geflügel- (und Wild⸗) Saiſon auf den Fleiſchmarkt zu 
ſpüren; jo verlief deun der Rindermarkt in Folge ungünſtiger Fleiſchmärkte 
schleppend und waren die vorwöchentlichen Preiſe vielfach micht zu erzielen, 
auch wurde der Markt nicht ganz geräumt. la. brachte 54—58, 2a. 47— 58, 
Za. 4044, da. 33-37 M. pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. — Auch der 
Schweinemarkt geſtaltete ſich im Allgemeinen etwas gedrückter als vor acht 
Tagen, wurde aber — bei mäßigem Export — ziemlich geräumt. Wir 
notiren: la 54-55, 2a. 49 | 58, 3a. 45—48 M. per 100 Pfd mit 209, 
Tara; Bakonier 44—45 M. per 100 Pfd. mit 50 Pfuud Tara. — Das 
Kälbergeſchäft wickelte ſich nur in beſſerer Waare ziemlich glatt ab; geringe 
Waare und geringe Mittelwaare war bei ſchleppendem Handel ſehr ſchwer 
verkäuflich 1a brachte 44— 50, beſte Waare bis 53; 2a. 34 — 43 Pfg. pro 
Pfd Fleiſchgewicht — Hammel wurden bei ruhigem Handel, ganz unbe⸗ 
deutendem Export und zu unveränderten Preiſen ziemlich geräumt! la, 
brachte 47—52, 2a. 38—44 Pfg. pro Pfd Fleiſchgewicht. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 3. Novbr. 1,12 m. 
— 


Die meisten Krankheiten 

entstehen durch Verdauungsstörungen und darum sollte 
Niemand unterlassen, allen Magenleiden rechtzeitig mit ge- 
wissenhaft zubereiteten, wohlthuend wirkenden Mitteln zu be- 
gegnen, um Ausartungen, welche schlimme Folgen haben 
können, vorzubeugen, 

Zu den beliebtesten und vorzüglichsten Mitteln, welche 
bei derartigen Leiden gebraucht werden, gehören unstreitig 
die berühmten ächten „Hannoverschen Magentropfen“, weil 
dieselben nur aus denjenigen Kräutern ete. etc. genommen 
werden, welche laut Aussage berühmter Aerzte gerade bei 
den verschiedenen Krankheiten des Magens und des Unter- 
leibes ganz besonders wohlthuend, schmerzlindernd und 
heilsam wirken und weil sich dieselben stets glänzend be- 
währten. 

Es wird daher allen Magenleidenden der regelmässige Ge- 
brauch der „Hannoverschen Magentropfen“ insbesondere 
warm empfohlen. 

Preis pr. Glas mit Gebrauchsanweisung 75 Pfennige. 

Sämmtliche Gläser sind an beiden Enden mit Siegel- 
marken versehen, welche auf rothem Grunde in weisser 
Schrift die Firma Ad. Spelmann in Hannover tragen, nur 
genaue Beachtung dieser Kennzeichen hütet vor werthlosen 
Nachahmungen. Die Hannoverschen Magentropfen sind ächt 
zu haben in den meisten besseren Apotheken des deutschen 
Reiches sowie in der Fabrik pharmaceutischer Präparate von 
Ad. Spelmann in Hannover. 


a — 


Bekanntmachung. 

Der am Dienſtag den 1. Dezember 
d. J. ſtattfindende Wochenmarkt 
wird der Volkszählung halber auf 
Mittwoch, den 2. Dezember cr. 
verlegt. 

Thorn, den 2. November 1885. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Inhaber von Darlehnen der Kämmerei⸗ 
reſp. der ihr zugehörigen Inſtitute, welche 
noch mit den am 1. Oktober cr. fällig 
geweſenen Zinſen im Rückſtande ſind, 
werden hierdurch aufgefordert, ſolche 
innerhalb 8 Tagen bei Vermeidung un⸗ 
fehlbarer Klageanſtrengung zu berichtigen. 

Thorn, den 2. November 1885. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung der Utenſilien für das 
Kaſernement unter der Anſchlußlinie 
(Leibiſcher Thor) ſoll am 


Dienſtag den 17. d. M., 


Bra 11 Uhr 
in dem Büreau der Garniſon-Ver⸗ 
waltung vergeben werden. 

Loos I Sattlerarbeit 431 Mk. Loos II 
Klempnerarbeit 465 Mk. Loos III 
Schloſſerarbeit 427 Mk. Loos IV. 
Lieferung von Bettſtellen 7530 Mk. 
Loos VEiſengeräthe 1263 Mk. Loos VI 
Lieferung von Fayence pp. Geſchirr 
462 Mk. Loos VII Tiſchlerarbeit 
5864 Mk. Loos VIII Polirte Kleider⸗ 
ſchränke pp. 817 Mk. Loos IX Schränke 
a 1 Mann 2568 Mk. Loos X Schränke 
a 2 Mann 7760 Mk. Loos XI Stell⸗ 
macherarbeit 448 Mk. Loos XII 
Böttcherarbeit 264 Mk. 

Die Bedingungen liegen in dem ge⸗ 
dachten Bureau aus; auch werden die⸗ 
ſelben gegen Erſtattung der Kopialien 
überſandt. 

Thorn, den 3. November 1885. 


Königl. Garniſon-Verwaltung. 
Die Reſtauration 


auf dem Bahnhof e mit kleiner 
Wohnung ſoll vom 1. Dezember d. J. 
ab verpachtet werden. 

Die für die Verpachtung feſtgeſtellten 
Vertrags ⸗ Bedingungen find von der 
Eiſenbahn⸗Stationskaſſe hierſelbſt gegen 
portofreie Einſendung von 50 Pf. zu 
beziehen. Pachtgebote, welchen die durch 
Namensunterſchriften anerkannten Be⸗ 
dingungen, ſowie Qualifikations- und 
Führungs = Attefte, auch eine kurze 
Lebensbeſchreibung beizufügen, ſind uns 
ſpäteſtens bis zum Termin am 


18. November er., 
Vormittags 11 Uhr 
portofrei mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf Pachtung der 
Bahnhofs⸗ Reſtauration zu Fordon“ 
einzureichen. 
Bromberg, 27. Oktober 1885. 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag den 5. d M 


Vormittags 11 Uhr 

werde ich auf dem hieſigen Viehmarkte 
1 Dreſchkaſten auf Räder für 
Pferde- und Dampfbetrieb, 
1 eiſerne Egge, 5 ackpflüge, 
1 Bockſattel, aſt neues 
Kabriolett und 1 neuen Halb⸗ 
verdeckwagen 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 


lung verkaufen. 
Ozechollüskl, 

Gerichtsvollzieher in Thorn. 
1 Die Erneuerung der Looſe 

zur 2. Kl. 173. Lott., welche 
ſpäteſtens am 6. Novbr. erfolgen muß, 
bringe ich in Erinnerung. 

Wendisch. 
Die Ausführung 


techniſcher und feld- 
meſſeriſcher Arbeiten 


übernimmt der Regierungsbauführer und 
vereidete Feldmeſſer 
Voigt in Bromberg. 


Gründlichen Unterricht 

in allen Arten Handarbeiten, be⸗ 
ſonders in Kuuſtſtickerei, ertheilt 
gegen mäßiges Honorar 


Auguste Knorr, Tuchmacherſtr. 1 86, III. ö — 


Eine neue gute 


Mühlenwelle, 


12 Meter lang, Stamm 80 Ctm., Zopf 
65 Ctm. ſtark, zu verkaufen im 
Preuß. Ceibitſcher Mühlen 
Etabliſſement. 


Aufruf. 


Von S. M. Kreuzer-Corvette „Augusta““ fehlt seit vier 
Monaten jede Nachricht; unzweifelhaft haben Schiff und Besatzung in 
wild erregter Fluth den Untergang gefunden. Das Verzeichniss der an 
Bord der Corvette eingeschifften Personen ist von dem Chef der Kaiser- 
lichen Admiralität veröffentlicht; es bringt die schmerzliche Kunde, dass 
223 rüstige Söhne des Vaterlandes in seinem Dienste früh und plötzlich 
dahingerafft sind! 

An der Küste und im Binnenlande beklagen hart betroffene Familien 
den Tod des Hauptes, des Vaters, des Sohnes oder des Bruders. Mit 
ihnen trauert das Land. Aber, wo dieser Schicksalsschlag nicht Trauer 
allein, sondern auch Sorge und Noth in das Haus brachte, wo die Wellen 
die Stütze der Eltern begruben, wo sie Frauen zu darbenden Wittwen, 
Kinder zu hilflosen Waisen machten, da ruft die Katastrophe wie unser 
Herz zum Mitleid, so unsere Hand zum Helfen. Die vom Gesetz bestimm- 
ten Unterstützungen und Entschädigungen erleichtern das den Familien 
auferlegte Opfer nicht in dem Grade, wie es herzlicher Theilnahme mög- 
lich und wünschenswerth erscheint. Ausreichend kann nur die freiwillige 
Thätigkeit Derer helfen, die den Dank für das patriotische Verdienst 
todesmuthiger Seeleute in der Unterstützung ihrer Hinterbliebenen zu be- 
thätigen wünschen. 

In diesem Sinne sind die Unterzeichneten zu einem Comite für 
die Unterstützung der Hinterbliebenen der mit 
S. M. Corvette, Augusta’ untergegamgenen Besatzung 
zusammengetreten, und bitten um Gaben, sowie event. um Bildung von 
Zweig-Comités resp. Errichtung von Sammelstellen. 

Ueber die eingegangenen Beiträge, zu deren Annahme, neben Jedem 
der Unterzeichneten 

1. die Depositen-Kasse der Deutschen Bank — welche als Central- 

stelle dient — Berlin W., Mauerstrasse 29, 

2. die Kasse des Central-Comités der Deutschen Vereine vom rothen 
Kreuz, Berlin W., Wilhelmstrasse 73, 

3. die Präsidial-Kasse des Königlichen Polizei-Präsidiums, Berlin C., 

Molkenmarkt 1, 
4. die städtische Haupt-Stiftungs-Kasse, Berlin C., Rathhaus, Zim- 
mer 25, Eingang von der Spandauerstrasse, 
bereit sind, wird öffentlich quittirt werden. 

Die provisorische Geschäftsführung haben übernommen die Herren : 

von Forckenbeck, Ober-Bürgermeister, Berlin W., Vossstr. 51. 

von Henk, Vice-Admiral 2 D., Berlin W. Potsdamerstrasse 39, 

Rudolph Koch, Director der Deutschen Bank, Berlin W., 

Behrenstrasse 9/10, 
Friedheim, Ober-Regierungs-Rath, Berlin C., Poststrasse 16, 
Hass, Erster 'stellvertretender Vorsitzender des Central - Comites 
der Deutschen Vereine vom rothen Kreuz, Berlin W., Fried- 
richstrasse. 173, 

Freiherr Eduard von der Heydt, Konsul a. D., Berlin W., 

von der Heydtstrasse 14b, 

Ludwig Löwe, Reichstags-Abgeordneter, Berlin S. W., Holl- 

mannstrasse 32. - 

Ueber die definitive Konstituirung des Comités, sowie über die Or- 
ganisation des Unterstützungswerkes soll in einer demnächst zu berufen- 
den Versammlung Beschluss gefasst werden, 


BERLIN, den 7. October 1885. 


ADEDEDEUSDEDESO 
5 Pelzwaaren! 


Zur Saiſon empfehle meine Werkſtatt zur Neuanfertigung, Ne: 
paratur und Umarbeitung von Pelzſachen. 


Pelzbezüge für Damen und Herren 
in den neueſten Stoffen und Jacons zur gefl. Anſicht. © 
Ueberzieher werden unter Garantie des Gutſitzens angefertigt. 


0. Scharf, Kürfdnermeifter. 


Eliſabethſtraße 310. 


DEDEDETDEDEDE 
Ka Vanille - Stücken- 
Für Hausfrauen! 


Chocolade,garan- 

tirt reiner Cacao 
und Zucker, welche auf dem Transport zerbrochen, ſonſt 10 Pfd.—14 Mk. 
verkauft jetzt ca. 10 Pfd. für 11 Mk. (Kiſte und Porto wird nicht berechnet.) 


L. Jaeckel, Chokoladen-Fabrik, 


Berlin C., Burgſtraße 27. 
JOHANN HOFF’. Malz⸗Chofolade zur 
Stärfung. Te] 


Bei Magenleiden, Schwäche, 


Kräfteverfall, Blutleere, Bleichsucht und dergl. Kann 
der Kranke seine sichere Zuflucht zu den 63 mal prä- 
miirten Johann Hofl’schen Malzpräparaten, Malzextrakt- 
Gesundheitsbier, eoneentrirtes Malzextrakt, Malz-Cholo- 
lade nehmen, denn Hunderte von Anerkennungen geben 

ihm eine sichere Bürgschaft auf Genesung. 


An Herrn Johann Hoff, 
Erfinder und Erzeuger der Ma zpräparate, Hoflieferant 
der meisten Souveraine Europa's, in Berlin, Neue 
Wilhelmstrasse No. I. 


K. K. Garniſonsſpital Nr. 2, VI. Abth 297, Wien, am 13 Dezember 1878, 
Hoff'ſches Malzextrakt und Malz⸗Chocolade, welche im obigen Garniſonsſpitale zur 
Verwendung kamen, erwieſen ſich als gute Unterſtützungsmittel für den Heilprozeß; 
namentlich das Malzextrakt war bei den Kranken mit chroniſchen Bruſtleiden beliebt 
und begehrt, die Malz⸗Chocolade für Reconvales centen bei geſchwächter Verdauungs⸗ 
kraft nach ſchweren Krankheiten ein erquickendes, ſehr beliebtes Heilnahrungsmittel 


Dr. Loeff, Ober-Stabsarzt. Dr. Porias, Stabsarzt. 
Verkaufsſtelle in Thorn bei W. Werner. 


el 


JOHANN HOFK’S Bruſt⸗Malzbonbons 
— bei Heiſerkeit und Huftenreiz. 
Beachtenswerth für Kranke! 


W. KRAHL’s nen construirte, verbesserte, galvano-eleotrische 1 
D. R. P. 1. zur sofortigen Linderung und Heilung aller NERVEN- und 
UNTERLEIBSLEIDEN, Alt UMATISMUS, GICHT etc., sowie z. Beseitigung 
mangelhafter BLUTEC IRCUL. ATION und FUNCTIONSSCHWAECHE der 
2 . einzelnen ORGANE. — Prospecte gegen 10 Pf.-Marke, m 
RN Ton metlicinischen Autoritäten begutachtet, angewandt und empfohlen. 
Schutzmarke. Bequeme Handhabung, n Gebrauchsanweisung. Garantie 
W KRAHL für eleotrische Wirksamkeit. Preis 10 Mark. Allein zu beziehen durch 
. » FABRIK CHIRURGISCHER WAAREN, BERLIN SW., Schützenstrasse 73. 


Grosse 
Gold- und Silber- 


Lotterie. 


Ziehung 
am 11. und 12. November 1885 


I. Hauptgewinn eine goldene Säule von 


25000 Mk. 


10000, 5000, 4000, 3000, 
2000, 1000, 2 a 500, 
2 20 a 100, 50 a 50 etc., 


= Bekanntmachung. 


in Summa 3079 Gewinne v. 90000M. Werth. 
— 11 Loose für 
— sind durch den General-Dibi⸗ 

teur der Lotterie 


Carl Heintze 
Berlin W., Unter den Linden 3 


gegen Einsendung des Betrages (auch 
gegen Coupons sn Briefmarken) zu be- 


Original-Loose à 1 Mk. 
10 Mk. 


iehen 
Das Central. Comits. Ko. 
Prinz Reuss. 
Jeder Loosbestellung sind für Frankirung 
der Loossendung und Gewinnliste 20 Pf 
(für Sendung unter Einschreiben 40 Pf.) 
beizufügen. 


Mio 


ſtehenden Gegenden erſcheinen läßt, 


Indiens. 


Band koſten. 
große, in Farben ausgeführte 


1 


Im Verlag von Greßner und Schramm in Leipzig erſcheint e a 
ift durch alle Buchhandlungen zu beziehen: fe 


haniſtan 


und feine Nachbarländer. 

Der Schauplatz des jüngſten ruſſiſch-engliſchen 

Nach den neueſten Quellen geſchildert von 

Dr. Hermann Roskoschny. 

Der Verfaſſer, den ſein bekanntes großes Werk über 
Rußland als berufenen Schilderer der jetzt im Vordergrund d 4 


und beiten Quellen in höchſt anziehender Weif: Afghaniſtan, da 
Turkmenengebiet und die an Afghaniſtan grenzenden Theile ie 
Das mit ca. 200 Illuſtrationen (darunter viele e 
und zahlreichen Deta ilkarten ausgeſtattete Werk erſcheint in ca. 
rungen großen 1 zum Preiſe von 

nur 60 Pfennig pro Lieferung 
und wird vor Jahresſchluß komplett vorliegen. 
Prachteinband wird das reich ausgeſtattete Werk höchſtens 10 9 
Mit der Schlußlieferung erhalten die Abonnente 


Eissler- (0 


Sonntag, 8 . 


5 En ar 
ſchaften v 

Wage mache ich die El 
Anzeige, daß ich zur ef 
Mutter, der Mietbofeau gel 
das von derſelben ſchon hi 
betriebene Vermiethegeldil 
vergrößert habe, daß ich ein 


Dr 


Stellen - Dermittell 
0 x 


Comtoit 
für männliches und vil 
für Stadt und 
eingerichtet habe. 


ich das bis ahn 1 
ſchenkte Vertrauen au 
mitübertragen zu wollen. 


Alexander 
Bäckerſtr. 


K onflikts. 


das ale 
er 
ſchildert hier auf Grund I 


u 
Ma 


inen r nuch af 


ae 


im 


1 


PR 
ui! 


Hochachtungsdg od die 


In höchſt u 10 


fung 
Karte von Afghaniſtan als Gratis- Beigabe. a 


a n m 1 1 1 
Von einer der erſten Carlonagen⸗Fabrik zu Dru 0 


Bar Thorn und Umgegend der 


Allein ⸗ 


add worden. 


Die Cartonagen zeichnen ſich durch Haltbarkeit, a f 
und vielfältige Zweckmäßigkeit aus, und find die Preiſe wirklich ert 
billig berechnet, von 50 Pf. an bis zu 6 

Bitte meine N Schaufenſter gefälligſt zu beachten. 


ale 305 u. Schulerſtraßee > 


Fecht. Verein. Thorn. 
Sonnabend den 7. d. M. 


f 1 7% Uhr 
m Saale des Muſeums: 
F Arien 2 
Winter vergnügen. 
Liebhaber ⸗Theater, 
muſikaliſche und humo⸗ 
riſtiſche Vorträge 
unter gütiger Mitwirkung geſchätzter 
Dilettanten. 


Nachfolgender Tanz. 


Eintritt nur gegen Vorzeigung der 
Mitgliedskarte pro Perſon 50 Pf. 
Familien (3 Perſonen) 1 Mk. 

Beſondere Einladungen für 
Nichtmitglieder ſind bei den Fechtmeiſtern 
zu haben. 


Schützengarten. 
Mittwoch, den 4. November 
Grosses 


Streich-Concert 
ausgeführt von der Kapelle 8. Pomm. 
Infanterie⸗Regiments Nr. 61. 
Anfang 7 Uhr. — Entree 20 Pf. 

F. Friedemann, Kapellmeiſter. 


Wickbolder Bier 


vom Jaß 
Baumgarts's Reſtaurant. 


Lehr-Rontrakte 


vorräthig in der Buchdruckerei von 
O. Dombrowski. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Verkauf 


Mk. 
Salomon, 


* + 


—uwuwse- 


B. Zeidler’s BIER 


Butterftrahe 
empfiehlt: 
engl. Vorter, 
India Yale Ale, 


has 
der 


Mh 


It { 


Mi 


Braunsberger e 8 . 


binden und er 
Graetzer u. Vairiſch 
zu billigſten 
1 möbl. Zimmee und 
fofort zu verm. Gerecht ad 
AM Markt 299, II. 6 
und Zubehör von ſofoh 
miethen. D 
Direie möblirte Zimmer m 
ſofort zu verm. Neuft⸗ 
ine Stube mit Alkoven 70 


1 0 


zu verm. Tuchmacher lde 0 


1 möbl. Zimmer zu verm. 
ſtraße 291, 2 Tr. 
Fin h. möbl. Im. m, Ka 


Ev. 1. Nov. Jakobstr. 515 


Täglicher Kalende | 


1885. 


| | Sonntag 


Tovember . 


- 1835 || ®ienftag 


Dezember. 


N d — 
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